
Bttaasprti*: bei sämtlichen Postanstalten
'/«jährlich 81 Pfg. Bei freier Bestellung

dm Ijau* tritt die Postgebühr hinzu.
Erscheint3 mal wöchentlich

vienetag ; , Donnerstag; , Samstags.
Kebsktenr : Lnido Zeidler  in Biebrich.

lireisblatt für den Landkreis Wiesbaden.
Anzeigenpreis: f. d. Sgespaltene Coloiub

zeil« oder deren Raum (y pfg.
Redaktion und Expedition:

vitbrich a. Rh., Rathaurstraßr Nr. Ick.
Telephon Nr. 41.

Rotations -Druck und Verlag der
ksofbuchdruckerei Guido  Zeidler , Biodrich.

Der Landkrei» Wiesbaden »mfatzt die Städte Biebrich und kfochheim und die Landgemeindenkluringen, Bierstadt, Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Erbenheim,
Flörsheim, Frauenstein, Georgenborn, Heßloch, Igstadt , Nloppenheim, Massenheim, Medenbach, Naurod. Nordenstadt, Rambach, Schierstein, Sonnenberg, wallau , weilbach, wicker, wildjachfen.

Wiesbadener Vorort-Knzeiger.
wWes MwiwWM Mdie ASdle II.die LMMwii der Lmweiser» rdlideii.

J»  147. Dienstag, den 14. Dezember 1915. 15. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Nr . 758. ,

Die im Kreisblatt Nr . 145 vom 9. d. Mts . abgedruckte Be¬
kanntmachung des stellv. Generalkomamndos des 18. Armeekorps,
betreffend Entnahme von Sparmeiall durch Privateisenbahnen
aus beschlagnahmten Beständen, gilt auch für den Bereich des Gou¬
vernements Mainz.

Wiesbaden , den 10. Dczeinber 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . 1. 4105. von Heimburg.

Nr . 757.
Es ist anzunehmen, daß infolge der hohen Preise von Schmier¬

mitteln für Maschinen usw. vielfach unreine Schmieröle in den
Handel gebracht werden, deren Verwendung infolge ihres Gehaltes
an leicht oxydablen Stoffen eine erhöhte Gefahr der Selbstentzün¬
dung gebrauchter Putzlappen zur Folge har. Es ist daher zur Ver¬
meidung von Feuersgefahr dringend geboten, fettige Putzlappen
ausschließlich in feuersicheren Behältern aufzubewahren.

Wiesbaden , den 9. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Amtlicher Anzeigenteil.
Dekannlmachung

beschlagnahmten Gegenstände, vom 16 November 1815.
betreffend Enteignung. Ablieferung und Einziehung der durch dce
Verordnung M. 325/7. 15. K. R. A. bezw. M. 325e/7. 15. K. R A.

Nachstehende Verordnung wird auf Ersuchen des Königlichen
Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit
dem Bemerken, daß jede Uebertretung, soweit nicht nach den allge¬
meinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach § 6 *) der
Bundesratsoerordnung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf
vom 24. Juni 1915 (Reichs-Gefetzbl. S . 357) und vom 9. Oktober
1915 (Reiihs-Gefetzbl. S . 645 bestraft wird.

' § 1.
Inkrafttreten der Verordnung.

Die Verordnung tritt mit ihrer Bekanntmachung in Kraft.
8 2.

von der Verordnung betroffene Gegenstände.
Klaffe A. Gegenstände aus Kupfer und Messing.

1 Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchen und
Backstuben, wie beispielsweise Koch- und Einlegekessel,
Marmeladen - und Speiseeiskesfel, Töpfe, Fruchtkocher,
Pfannen , Backformen, Kasserollen, Kühler, Schüsseln, Mör¬
ser usw. 4).

2. Waschkessel, Türen an Kachelöfen und Kochmaschmen bezw.
Herden, _

3. Badewannen — Warmwasserschifse, -behälter , -blasen,
-schlangen, Druckkessel, Warmwasserbereiter (Boiler ), alles
in Kochmaschinen und Herden, soweit sie nicht zum Betrieb
von Badeeinrichtungen oder Zentralheizungsanlagen die-

t neu —; Wasserkasten, eingebaute Kessel aller Art.
Anrichter, Anrührschüsseln, Aspikformen, Afpikränder, Auflauf¬

formen aller Art , Ausstechformen.
Backbleche, Backformen aller Art, Backlöffel, Backkästen,

Backschaufein, Bierglasträger , Bisquitformen , Bratendekorationen,
Bratenkästen , Bratenlöffel , Bratenpfannen , Bratenroste , Braten¬
töpfe, Bratenspieße , Bratenwärmer , Brater , Bratrainen , Brenn¬
kessel' aus Hausbrennereien , die nicht mehlige Stoffe verarbeiten,
Brotbüchsen, Brotkästen für Küchen, Vorratsräume und Speisebe¬
lriebe , Bürstenhalter , Brühsiebe, Brühtöpse, Butterdosen für
Küchen, Vorratsräume und Speisebetriebe.

Charlotteformen , Clochen, Cremeformen. Croustaden.
Dompfkocher zu Puddingformen , Dampskochtöpfe, Dampfwasch¬

häsen, Dompfwaschtöpfe, Deckel aller Art für Küchengeräte, Dom¬
formen, Doppellöfsel. Doppeltopfmilchkocher.

Eierkocher, Eierkuchenheber, Eierkuchenpfannen, Eierkuchen-
schneider, Eierkuchenwender, Eierpsannen, Eimer aller Art , Ein¬
fassungen, Einlegekessel. Einmachkessel, Einsatzformen, Eisbüchsen,
Eissormen , Essenträger.

Fettiegel, Fettkasserollen, Fettwannen , Filetbratpfannen , Fisch¬
heber, Fischkesfel, Fischkocher, Fischservierkessel Fleischbleche, Fleisch¬
häsen. Fleischmulden, Fleischtöpfe. Forellenkessel, Fruchtkocher.

Gänsebrater , Garnierladen , Garnierspritzen. Gazen (besonders
für Bier ) Gebäckkästen, Gebauchte Töpfe für Küchen, Gefrierbüch-
fen , Gelecränder , Gemüsekocher, Gesundsheitskuchenformer, Ge¬
würzkästen, Gießpfannen , Glaceformen, Gratinplatten , Gratin-
fchüfseln, Gugelhupfformen.

Hasenbratpfannen , Hasenformen, Hateletsformen, Heißwaffer-
kannen für Küchen und Speisebetriebe, Herdkessel, Huhnformen.

Kafseebretter Kaffeebüchsen, Kaffeekannen (zum Gebrauch in
Küchen und Speisebetrieben), Kasfeekessel(nicht Kaffeemaschinen)
<zuni Gebrauch in Küchen und Speisebetrieben), Kaffeekocher(zum

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
,zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenstände heraus¬
zugeben oder sie auf Verlangen des Erwerbers zu über-

\  bringen oder zu übersenden, zuwiderhandelt;
\ 2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-
\ schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder

, kaust oder ein anderes Veräußerung ?- oder Erwerbsgeschäft
L über ihn abschlieht:
^ 3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu

perwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt:
4. wer den nach 8 9 erlassene» Aussllhrungobestimnnmgen zu-
, wiberhandelt.
t ) SIiurvrfuHfl. AlphabetischeAufstellung von in Frage kom¬

menden Gegenständen.

Gebrauch in Küchen und Cpeisebetrieben), Kaffeekrüge (zum Ge¬
brauch in Küchen und Speisebetrieben), Kaffeetrichter (zum Ge¬
brauch in Küchen und Speisebetrieben), Kannen aller Art (zum
Gebrauch in Küchen und Speisebetrieben), Kasserollen, Kartoffel¬
kocher, Käviarkühler, Kochhäsen, Kochkessel, Kochtöpfe, Kotelettpsan-
nen, Kotelettrosten, Krapfenkesjel, Kuchenbrettchen, Kuchenformen,
Kuchengabeln (für Küchen und Backstuben) Kuchenlöffel (für Kü¬
chen und Backstuben), Kuchenpsannen jeder Art , Kuchenschüsseln
für Küchen, Backstuben, Vorratsräume und Anrichteräume in Spei¬
sebetrieben, Kllchensiebe, Kühler für Küchen, Backstuben, Vorrats¬
räume und Anrichteräume in Speisebetrieben.

Litermaße , Lotmaße, Löffel, die in Küchen und Backstubenverwendet werden.
Marmeladenkessel, Marzipankneifer , Maschinentöpfe, Maße,

Mehlschaufeln, Meßkannen, Milchkannen für Küchen, Backstuben
und Vorratsräume , Milchkocher, Milchkrüge für Küchen, Backstu¬
ben und Vorratsräume , Milchseiher, Milchtöpse für Küchen, Back¬
stuben und Vorratsräume , Milchtransportkannen , Mörser.

Napfkuchenformen, Nelsonkasserollen, Nudelkessel.
Oelkannen, Omelettpfannen, Omelettwender.
Pastetenausstecher, Pasteteneisen, Pastetenformen , Pastetenkä-

Anna -Kasserollen, Puddingformen.
Ragoutlöffel, Ränder aller Art, Randtöpfe , Rechauds für Kü¬

chen und Anrichteräume in Speisebetrieben, Reibeisen. Rinatöpfe,
Rosten, Rührschüsseln.

Sahnenkühler Sahnenschlagkessel, Salatdurchschläge, Salat¬
körbe, Salatseiher , Salatwascher, Sauteusen , Savarinränder , Scha¬
blonen, Schaufeln, Schinkenkessel, Schlagrahmkessel, Schlrg-
rohrnkühler, Schlagsahnckessel, Schmierkannen, Sckimortöpfe,
Schncckenpfannen, Schneekessel, Schöpf- und Schaumlöff .-l,
Schöpfkellen, Schüsseldecken, Schüsseln, Seiher aller An,
«seroierbrelter, auch solche von Tee- und Kaffeegarnituren
und Rauchservice, Servnrgeschirre (keine Tafelgeräte ), Ser-
vierkasserollen, Seroierplatten , Siebe , Spargelkocher, Speise-
eiskefsel, Speiseeiskocher, Speiseglocken, Speisenträger , Speisen-
wärmer , Steinbuttkessel, Sülzformen , Sülzkästen.

Tablette (siehe Servierbretter ) Tortelettes , Teebrotformen , Tee¬
büchsen, Teekannen zum Gebrauch in Küchen und Speisebetrieben,
Teekessel (nicht Teemaschinen), Teekuchenausstecher, Teigspritzer,
Tiegel, Töpfe, Tortenformen, Tortenpfannen , Tortenplatten , Tra¬
gantformen , Trichter, Trinkbecher für Küchen und Speisebetriebe,
Turbotkessel.

Viehkessel.
Waffeleisen, Wannen, Waschservice, Wasserbadkästen,

Wasserbecher, Wassereimer, Wasserkannen (Münchener
Wassereimer) Wasserkästen für Küche und Anrichteräume in Speis
betrieben, Wasserkessel, Wasserkrüge für Küchen u. Anrichteräume,
Wasserschöpfer, Wossertöpfe für Küchen und Anrichteräume , Wein¬
kühler (jedoch nicht solche in oder für Privathaushaltungen ), und
Weinkühlerständer (jedoch nicht solche in oder für Privathaushal-
tungen.

Kloffe B. Gegenstände aus Reinnickel*).
1. Geschirre und Wirtschastsgeräte jeder Art für Küchen

und Backstuben, wie beispielsweise Koch- und Einlege¬
kessel, Marmeladen- und Speiseeiskessel, Fruchtkocher, Scr-
vierplatten, Pfannen , Backformen, Kasserollen, Kühler,
Schüsseln usw.f ):

2. Einsätze für Kocheinrichtungen, wie Kessel, Deckelschalen,
Jnnentöpfe nebst Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel-, Fisch-
und Fleischeinsätze usw. nebst Reinnickelarmaturen.

Vorstehende Gegenstände fallen auch dann unter die Verord-
nung, wenn sie mit einem Ueberzug (Metall , Lack, Farbe u. dergl.1
versehen sind.

8 3.
von der Verordnung beirossene Personen l»rd Betriebe.
Von der Verordnung werden betroffen:

1. Haushaltungen.
2. Hauseigentümer,
3. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Personen,

insbesondere Gast- und Schankwirtschaften, Pensionate,
Kaffeehaus-, Konditorei- und Küchenbetriebc, Kantinen,
Speiseanstalten aller Art, auch solche auf Schiffen, Bah¬
nen und dergleichen,

i.  öffentliche(e.»schließlich kirchliche, stiftische usw.) und pri¬
vate Heil-, Pflege- und Kuranstalten , Kliniken, Hospitäler,
Heime, Kasernen, Erziehungs- und 'Strafanstalten , Ar¬
beitshäuser und dergleichen.

8 4
Ausnahme».

Ausgenommen find mit Kupfer, Messing oder Nickel über¬
zogene (z. B. galvanisch) und plattierte Gegenstände, die aus Eisen
oder einem anderen Metall als Kupfer, Messing oder Nickel herge¬
stellt sind.

Bestehen Zweifel, ob Gegenstände von der Verordnung be¬
troffen sind, oder wird für Gegenstände ein besonderer kunstge¬
werblicher oder kunstgeschichtlicher Wert geltend gemacht, so kann
eine Befreiung von der Enteignung bewilligt werden . Die Be¬
freiung von der Enteignung ist ausgesprochen, wenn ein kunstge¬
werblicher oder kunstgeschichtlicher Wert der in Betracht kommen¬
den Gegenstände durch anerkannte Sachverständige festgestellt wor¬
den ist. Ueber die Befreiung entscheidet die mit der Durchführung
der Verordnung beauftragte Behörde endgiiltig.

§ s.
Eigentumsübertragung.

Das Eigentum an den von der Verordnung betroffenen
Gegenständen (8 2), die bereits durch die Verordnung Mi. 325/7.
15. K. R. A. vom 31. Juli 1915 beschlagnahmt sind, wird auf den
Reichsmilitärfiskus übertragen werden. Die beauftragte Behörde
erläßt die diesbezüglichen Anordnungen und laßt sie dem Be-
troffenen, d. h. dem Besitzer, zugehen. Das Eigentum geht über,
sobald die Anordnung dem Besitzer zugeht.

Der von der Anordnung Betroffene ist verpflichtet, die ent-
oignetcn Gegenstände bis zur Ablieferung an die beauftragte Be¬
hörde zu verwahren und pfleglich zu behandeln . D e Befugnis
zum einstweiligen ordnungsmäßigen Gebrauch bleibt bis zur Ab-
li .'senmg unbetührt.

8 o.
Ablieferung der enteigneten Gegenstände.

Die Betroffenen sind verpflichtet, die enteigneten Gegenstände
soweit sie eingebaut sind, auszubauen und nach Weisung der beauf¬
tragten Behörden bis zu den von diesen zu bestimmenden Zeit¬
punkten an die zu errichtenden Sammelstellen zur Ablieferung zu
bringen. Der Ablieferer hat die genaue Adresse des Eigentümers
anzugeben: für diesen wird ein Anerkenntnisschein ausgestellt und
dem Ablieferer übergeben, wenn er sich mit den Uebernahme-
preisen einverstanden erklärt : anderenfalls wird ihm nur sine
Quittung ausgestellt (siehe 8 7).

Der in dem Anerkenntnisschein angegebene Bettag wird an
den von den beauftragten Behörden bezeichneten Zahlstellen be¬
zahlt werden, es fei denn, daß über die Person des Berechttgtsn
Zweifel bestehen.

Die Ablieferung muß am 31. März 1916 beendet sein.
8 ?. T :

Uebernahmepreife.
Für die enteigneten Gegenstände werden die nachstehenden

Uebernahmepreife angeboren und im Falle gütlicher Einigung als¬
bald gezahlt.

Uebernahmepreife für jedes Kilo:
Für Gegenstände aus Kupfer Messing Nickel

.. Mark Mark Mark
ohne Beschläge-) 3,90 2,90 12,90
mit Beschlägen̂ 2,70 2,00 10,40

’) Unter Beschlägen sind Oesen, Ringe , Handhaben, Stiele,
Griffe und Versteifungen aus Eisen, Holz und dergleichen verstan¬
den. Die Beschläge dürfen vor der Ablieferung entfernt werden.

Besitzen die Gegenstände Beschläge, so werden sie mit den Be¬
schlägen gewogen: auf Grund biejes Gewichts ergibt sich der Preis
nach obiger Tabelle.

Ueberftergt das Gewicht der Beschläge schätzungsweise bei
Gegenständen aus Kupfer und Messing 30 v. H., bei solchen aus
Nickel 20 v. H. des Gesamtgewichtes des Gegenstandes, so wird der
30 bezw. 20 v. H. überschreitende Prozentsatz geschätzt, vom Gewicht
obgefetzt und nicht bezahlt; für die Preisberechnung kommen nach
Abzug des Gewichtes der Beschläge die Uebernahmepreife für
Gegenstände „ohne Beschläge" in Anwendung.

Für etwa durch die Betroffenen für die Zwecke dieser Abliefe¬
rung selbst vorgenommene erhebliche Ausbauarbeiten , die glaub¬
haft zu machen find, wird für jedes Kilogramm 0,50 Mark ver¬
gütet.

Wird eine gütliche Einigung nicht alsbald erzielt, so wird der
Uebernahmepreis durch das Reichsschiedsgericht für Kriegsbedarf
zu Berlin , Voßftraße 4, gemäß §8 2 und 3 der Bekanntmachung des
Bundesiates über d e Sicherstellung von Kriegsbedarf vom
24. Juni 1915 auf Antrag endgültig festgesetzt werden. Dieser An-

ist unmittelbar an das Reichsschiedsgericht zu richten. Um
die Preisfestsetzung zu ermöglichen, hat der Betroffene eine von
ihm unterzechnete genaue Aufstellung der mit der Abnahme be¬
trauten Person zu übermitteln . Die Aufstellung muß alle Angaben
über die Art der Gegenstände und der Metalle , aus denen sie be¬
stehen, und über etwa vorhandene Beschläge sowie die einzelnen
Gew'chte enthalten und ist der nnt der Abnahme betrauten Person
zur Prüfung vnrzulegen; letztere hat die Richtigkeit der Austtellung
sowie das Gewicht der Gegenstände zu prüfen und durch ihre
Unterschrift zu bescheinigen. Wer die Vorlegung dieser Aufstellung
unterläßt , erschwert sich den im schiedsrichterlichen Verfahren er¬
forderlichen Nachweis und hat die damit verbundenen Nachteile zu
tragen . Durch die Inanspruchnahme des Schiedsgerichts erleidet
die Ablieferung keinen Aufschub.

8 «.
Zwangsvollstreckung.

Wer bis zum 31. März 1916 die übereigneten Gegenstände
nicht abgeliefert hat, macht sich strafbar ; außerdeni erfolgt die
zwangsweise Abholung durch die beauftragte Behörde.

Die zwangsweise Einziehung erfolgt als Vollstreckungsmaß¬
regel.

Die Kosten der Zwangsvollstreckung sind von den Betroffenen
zu ersetzen und werden im Wege des Verwaltungszwangsversah-
rens eingezogen.

Für d!x zwangsweise eingezogenen Gegenstände gelten !m
übrigen die Bestimmungen des 8 7.

Die Zwangsvollstreckung muß bis zum 1. Mai 1916 beendet
fein.

8 9.
Durchführung der Verordnung.

Die gleichen Kommunolverbände , die mit der Durchführung
der Bercrdnungen M. 325/7. 15. K. R . A. und M. 325e/7. 15. K.
R. A. betraut worden sind, führen auch diese Verordnung durch
und erlassen die Ausführungsbestimmungen.

8 io.
Ablieferung von nicht beschlagnahmken Gegenständen.

a) Außer den im § 2 bezeichneten Gegenständen dürfen abge-
liefert und müssen seitens der Sammelstellen zu den im 8 7
genannten Uebernahmepre sen nachgenannte, nicht der Be-
schlagnahme und Enteignung unterliegende Gegenstände
aus Kupfer, Messing und Reinnickel angenommen werden:

Bürstenbleche, Kaffeekannen, Teekannen, Kuchenplatten,
Milchkannen, Kaffeemaschinen, Teemaschinen, Samo¬
ware, Zuckerdosen, Teeglashalter , Menagen , Messer¬
bänke, Zahnstochergestelle, Tafelaufsätze aller Art,
Tafelgeschirre, Rauchservice, Lampen. Leuchter,
Kronen, Plätten , Bügelgeräte , Nippessachen, Ther¬
mometer, Sckireibqarniturcn , Bettwärmer , Säulen¬
wagen, Biersyphons , Selbstschenker, Badeöfen.

b) Ferner dürfen abgcltefert und müssen seitens der Sammel.
stellen angenommen werden:

Sämtliche Materialien und Gegenstände aus Kupier,
Messing, Rotguß , Tombak, Bronze , Neusilber (Al-
fenid, Christofie, Alpakka) und Reinnickel, soweit sie
nicht auf Grund der B-rfügung M. 1/4. 15. K. R. 21.,
betreffend „Bestandsmeldung und Beschlagnahme
von Metallen " an die Metall -Meldestelle der Kriegs-

*) In die'er Verordnung sind unter Reinnickel auch Legie¬
rungen mit einen, Nickelgehalt von 90 v. H. und höher verstanden.



Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs¬
ministeriums gemeldet worden find.

Es wird vergütet:
Für Materialien und Gegenstände aus Kupfer 1,70 Mark

für das Kilo.
Für MakeriaUcn und Gegenstände aus Messing, Rotguß,

Tcinbak, Bronze 1,00 Mark für das Kilo.
Für Materialien und Gegenstände aus Neusilber (Alfcnid,

Chrifwfle, Alpakka) 1,80.Mark für das Kilo.
Für Materialien und Gegenständ- aris Reinnickel 4,50 Mark

für dag Kilo.
Auch Altmaterial darf zu diesen Preisen angenommen werden:

als Altmaterial im Sinne dieser Verordnung werden solche Gegen¬
stände angesehen, die sich in einem Zustande befinden, in dem sie
nicht mehr für den durch ihre Gestaltung gegebenen Zweck benutzt
werden können.

8 11.
Anfragen.

Anfragen über diese Verordnung sind an die zuständigen
Kommunalverbünde zu richten.

Frankfurt a . M., den 6. Dezember 1915.
Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

Betr .: Veröffentlichung von Anzeigen in den Zeitungen und
Zeikschriftcn.

Auf Grund der §§ 1 und 4 dos Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. 6. 1851 bestimme ich hinsichtlich der Veröffent¬
lichung von Anzeigen in den Zeitungen und Zeitschriften im Ein¬
verständnis mit dem Gouvernement Mainz für den ganzen Be¬
reich des 18. Armeekorps, unter Ausschluß des Bezirks der Kom¬
mandantur Coblenz:

Verboten find:
I . alle Anzeigen,

1. die ganz oder teilweise im Text chiffriert sind, .chne
Rücksicht auf den Inhalt,

2. die den Bezug im Inlands beschlagnahmter kriegs-
rohstofse aus dem neutralen Auslands zum Gegen¬
stand haben,

3. in denen die Zusage enthalten ist, die Uebernrh .ne
der angebotenen Arbeit habe Befreiung rom
Heeresdienst oder einen entsprechenden Antrag des
Arbeitgebers zur Folge.

4. dis den Anschein erwecken, als ob durch persönliche
Beziehungen oder auf andere Weise Heeresauft ' äge
vermittelt werden können.

. TI. Alle Anzeigen unter Chiffre oder Deckadressen, die sich
beziehen oder beziehen können auf
1. irgend ein Gebiet des Heeresbedarfs.
2. Lebensmittel oder Gegenstände des täglichen Be¬

darfs (unter Lebensmitteln sind alle Gegenstände,
die mittelbar oder unmittelbar zur menfchüchen
Ernährung Verwendung finden können, unter Be¬
darfsartikeln alle notwendigen Verbrauchst,egcn-
stände zu verstehen),

3. Anwerben männlicher Arbeiter und Angestellten
für Betriebe von Kriegsbedarf.

Jede Uebertretung dieser Verordnung wird mit Geldstrafe bis
zu 100,— Mark , an deren Stelle im Falle der Nichtbeitreibung .Haft
tritt , bestraft.

Frankfurt a . M ., den 3. Dezember 1915.
Stellvertretendes Generalkommando. 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Wie Kriegslage.
Der Sornslag-Tagesberich!.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquariier. 11. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf vielen Stellen der Front lebhafte Tätigkeit der bei¬
derseitigen Artillerien.

Aach starker Feuervorbereitung griffen die Franzosen abds.
unsere Steilung auf und östlich der Höhe 183 (nordöstlich non
Souain ) erneut an. Der Angriff ist abgeschlagen. Die Stel¬
lung ist genau so fest in unserer Hand, wie sie uns auch durch
die günstigen gegenteiligen Behauptungen in dm ftanzG-
fchen Tagesberichten der letzten Fest nicht hat entrissen werden
können.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den Heeresgruppen der

Generalfeldmarschälle von hindenburg und Prinz Leopold
von Bayern

ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Ein russischer Angriff brach nördlich der Eisenbahn Ko¬

met—Sarny verlustreich vor den österreichisch-ungarischen Li¬
nien zusammen.

Aördl '.ch von Czartorisk wurden auf das westliche Styr-
llser vorgegangene Aufklärungsabteilungen des Feindes
wieder vertrieben.

Balkankriegsschauplah.
Keine wesentlichen Ereignisse.
lieber die bulgarischen Armeen liegen neue Aachrichten

noch nicht vor.
Oberste Heeresleitung.

Der Sonntags -Tagesbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 12. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Östlich von Ileufchapelle (südwestlich von Lille)

scheiterte vor unserem Hindernis der Versuch einer
kleineren englischen Abteilung, überraschend in unsere
Stellung einzudringen.

In den Vogesen kam es zu vereinzelten Patrou¬
illengefechten ohne Bedeutung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Schwächere russische Kräfte, die in Gegend des

Warsungfees (südlich von Iakobstadt) und südlich von
Pinsk gegen unsere Stellungen vorfühlken, wurden
zurückgewiesen.

Balkankriegsschauplah.
Den in den albanischen Grenzgebirgen verfolgen¬

den österr.-ung. Kolonnen fielen in dne beiden letzten
Tagen über 6300 Gefangene und Versprengte in
die Hände.

Zwischen Rozaj, das gestern genommen wurde,
und Ipek hat der Feind 40 Geschütze zurücklassen
müssen.

Aach entscheidenden Niederlagen, die die Armee
des Generals Todorow in einer Reihe kühner und
kräftiger Schläge während der letzten Tage den
Franzosen und Engländern beibrachke, befinden sich
diese in kläglichem Zustande auf dem Rückzuge nach
der griechischen Grenze und über dieselbe. Die Ver¬
luste der Feinde an Menschen, Waffen und Material
aller Art sind nach dem Bericht unseres Verbündeten
außerordentlichschwer.

Oberste Heeresleitung.
WB na. Wien,  11 . Dezember . Amtlich wird verlauibari:

11. Dezember ISIS.
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei Czartorisk haben wir russische Aufklärungsabteilungen ver¬
trieben . Sonst Ruhe an der ganzen Front.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschühkämpfe in Iudicarien dehnen sich nun auch aus den

Raum westlich des Chiefe-Tales aus . Im Abschnitt zwischen diesem
und dem Loncei -Tale wurden unsere vorgeschobenen Posten auf
dem Monte Bles vor überlegenen feindlichen Kräften zurückgenom¬
men. Schwache Angriffe der Italiener ln den Dolomiten gegen den
Sief -Sattel , im Görztzchen, gegen den Aordhang des Monte San
Michele wurden abgewiefen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In den Aachhutkümpfen auf montenegrinischem Gebiet wurden

neuerlich über 4000 Gefangene gemacht.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalfkabs:

von höfer,  Feldmarfchall -Leutnant.

Ereignisse zur See.
Am 10. nachmittags hat ein Geschwader unserer Seeflugzeuge

in Ancona Bahnhof , Elektrizitätswerk , Gasometer und militärische
Objekte sehr erfolgreich mit Bomben belegt . Trotz des Schrapnell-
feuers aus mehreren Geschützen und der sehr ungünstigen Witte¬
rung sind alle Flugzeuge unversehrt eingerückt.

Flolteukommando.

WBna . Wien,  12 . Dezember . Amtlich wird verkautbart : 12.
Dezember ISIS.

Russischer Kriegsschauplatz.
Stellenweise Geschühfeuer. Keine besonderen Ereignisse.

Ilaüenlscher Kriegsschauplatz.
Im Abschnitte der Hochfläche von Doberdo griff eine italienische

Infanteriedrigade unsere Stellungen südwestlich von San Marttno
an. Sie wurde zurückgeschlagen und erlitt große Verluste . Sonst
herrschte an der ganzen Südwestfront , von vereinzelten Geschüh-
rämpsen abgesehen. Ruhe . Auch in den Iudicarien hat die Tätig-
kei! des Feindes nachgelassen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Offensive gegen Aordosi -Montenegro führte gestern zur

Besetzung von Korita und RoMi und zu Aachhutgesechten 12 Kilo¬
meter westlich von Ipek . Dir brachten in diesen erfolgreichen
Kämpfen 6100 Gesängen « ein und erbeuteten im Gelände zwischen
Ipek und Rozai 40 serbische Geschütze.

Der Stellvertreter de» Ehes» des Generalstab «:
v. Höfer,  Feidmarschalleutnant.

ins Raif$kn <£.
Zur Avtiage in Rußland . Drr „Rjetsch" meldet, in Kiew drohe

direkt eine Hungernot , da der Transport vollständig desorganisiert
sei und die Requisition der Behörden das Hand vollkommen ent-
leeert hätten . In Petersburg herrsche ein direkter Mehlmangel.
Eine Million Pud liege auf der Statton Rostow am Don, könne
aber wegen Wagenmangel nicht herangebracht werden. Den
Städten sollen Darlehen von zehn Millionen gewährt werden, um
Feuerungsmaterialien anschaffen zu können. Es wurde die Ein¬
setzung einer Kommission aus allen betr. Ressorts beschlossen, um
die Lebensmitteltransporte zu regeln.

Der Krieg ans dem
Aus dem bulgarischen amtiichrn Bericht vom 8. Dezember:

Die Verfolgung der englisch-französischenTruppen hält auf den
beiden Ufern des Wardars und des Flusses Kostorino gegen Gro-
dovo hin an . Unsere Truppen hatten im Laufe dieses Tages wich¬
tige Ergebnisse erzielt. Nach einen: ungestümen Sturinangriff be¬
mächtigten sich unsere Abteilungen mehrerer hintereinanderliegen-
dcu steilen Höhenstellungen und warfen die Franzosen gegen den
Wardar zurück. Rur schwachen Abteilungen gelang es, sich bei dem
Rückzug zu retten. Die Kolonne, die auf dem linken Wardar -Ufer
vorgeht, griff überraschend die bei der Mündung des Dolna -Woda-
Flusies befindlichen Stellungen des Feindes an , die die Franzosen
mit, zahlreichen Verschanzungenund vieler: Drahtverhauen stark ein¬
gerichtet hatten . Die Franzosen gerieten in Verwirrung und began¬
nen einen sehr ungeordneten Rückzug in Richtung von Gradec.
Unsere Trupen folgten dicht auf und begänne:: mit ihnen einen
furchtlxrren Strahenkampf in Gradec selbst. Die Franzosen wurden
schließlich mn 4 'A Uhr morgens aus Gradec vertrieben und auf
Udowo in vollständiger Unordnung und unter Zurücklassung zahl¬
reicher Gefangener zurückgeworseu. Die Zahl der in diesem Kampfe
gefangengenommcnei: Franzosen ist noch größer als früher , weil
es zweimal zu Bajonettangriffen kam. Unsere Abteilungei: verfolg¬
te:: die englisch-französischen Truppen südlich Kosturino auf Rad-
rowo, Kiri und Walandowo . Rach einen: hartnäckigen Kampf, der
den ganzen Tag sortdauerte, gelang es unsere:: Truppen , sich der
sehr starken enAisch-französischen Stellung aus der Linie Protan—
Memioli—Kai am bei Pletowo zu bemächttgen. Die Engländerund
Franzosen hatten diese Stellung seit dech ersten Tage ihrer Aus¬
schiffung in Saloniki befestigt und hatten daraus eine Verteidi¬
gungslinie ersten Ranges gemacht. Wir machten dort 400 Englän¬
der zu Gefangene!: und eroberten 10 englische Geschützen:it ihren
Munitionswagen . Die englisch-französischen Truppen befinden
sich in schleunigem Rückzug südlich der Linie Rabrowo —Walandowo
jenseits des Kosru-Dere. In diesem Abschnitt der Front haben die
Engländer :md Franzosen außerordentlich schwere Verluste er¬
litten an Toten und Verwundeten, die sie in der Hast des Rückzuges
nicht miinehmen konnte::. Die Kämpfe dauern noch an.

WBna . Sofia,  11 . Dezember. Amtlicher Generalftabsbe-
richt vom 9. Dezember. Unsere Verfolgung zu beiden Seiten des
Wardar und südlich Kosturino dauert fort. Die Engländer und
Franzosen leisten nüt starker Artillerie und zahlreichen Maschinen¬
gewehren auf jeder Stellung verzweifelte:: Widerstand. Da sie je¬
doch den starken Druck unserer Tnippen nicht aushalten können,
verlassen Ne rasch ilzre Stellungen :>nd gehei: zurück. Die Fran¬
zosen steckten di« Bahnhöfe von Hudova und Mirovce in Brand.
Wir erbeuteten von den Franzose,: bei dem Bahnhof Ludovo 500
Kisten Patronen , viel Proviant und Sanitätsmnterial , sowie viel
anderes Material , bei dem Bahnhof Mirovce 30000 Kilogramm
Weizen, Fässer mit Kokosbutter, Wein und vieles andere , ferner
von den Engländern fünf Maschinengewehre :ind viele Gewehre.
In den feindlichen Stellungen blieben zahlreiche Gewehre, Tele-
oraphenmaterial :»ch Kriegsmaterial zurück, in den englischen
Stellungen eine Menge Bettdecken. Unsere Verluste sind unbe¬
deutend, die des Gegners rmgeheuer. Das Kampffeld ist bedeckt
nrit englischen und französischenLeichen und rurückgelasseneu Ver¬
wundeten, von denen viele seit drei bis vier Tagei: nocki nicht ver¬
bunden sind. Sie erzählen, daß ihre Aerzte schon dein: Beatm : der
Kämpfe davongelaufen seien. Beim Rückzuge nahmen die Eng¬
länder und Franzosen die ganze Bevölkerung mit.

An der serbischen Front  nicken :msere Tnippen nach
der Einnahn :e von Ochrida an das Norduker des Ochrida-Sees
gegen Struga vor. Die östliche Hälfte der Stadt an: rechten Ufer
des Drin ist bereit» in unsere,: Händen. Der Gegner zerstörte die
Brücke in der Stadt :md leistet aus den: linken Flußuser Wider¬
stand.

Berlin.  Zur bulgarischen Offensive in Mazedonien meldet
der Sofioter Berichterstatter der Kölnischen Zeitung : Die B:llgarrn

fochten allein ohne Verbündete. Die Ansetzung des rechten Flügels
führte sie in den Rücken der französischen Stellung und bedrohte die,
Verbindung auf dem westlichen Wardarufer . Die Erfolge dieses
Flügels wurden durch unbeschreiblicheSorglosigkeit der Franzosen
bei dieser gefährdeten Flanke erleichtert.. Die Bulgaren marschier¬
ten gedrängt auf .einen Punkt zu und schlugen vereint die große
Zahl der Widerstand leistenden Truppen . Die Franzosen hatten
allein 14 Regimenter im Kampfe. Die sehr geringe .Anzahl der Ge¬
fangenen beweist an einigen Punkten die Erbitterung des Kampfes.
An anderen Stellen fand ein eiliges Zurückgehen, namentlich der
Engländer statt, die nach eiirem Kampf von wenigen Stunden die
Befestigungen aufgaben, die sie Wochen hindurch ausgebaut hatten.

WB na . Sofia,  12 . Dezember. Den Blättern zufolge wur¬
den im ganzen Lande die Befreiung Mazedoniens und die Siege
der bulgarischen Truppen mit ungeheuerer Begeisterung gefeiert.

„Narodni Prava " schreibt: Die schmeichechaften Worte, die der
Reichskanzler an Bulgarien richtete, wurden in allen bulgarischen
Kreisen mit großer Freude ausgenommen. Besonders grtten Ein¬
druck machten die Worte, die sich auf Die Befreiung Mazedoniens
und die Bereinigung mit Bulgarien bezogen, Wir danken herzlich
dem Kanzler für seine Worte . Wir werden uns auch zukünftig mit
unseren Verbündeten gut verstehen. Mögen die Tatsachen uns im¬
mer näher zusammenbringen.

R o t t e r d a m , 13. Dezember. Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet aus Sofia : Nach der Eroberung von Gradecz fft
der südliche Zipfel des Demir Kapu -Passes ganz im Besitz der Bul¬
garen . Dadurch wird ein neuerlicher Versuch der Ententetruppen,
in Serbisch-Mazedonien einzuriicken, unmöglich geworden. Die
ausländischen Offiziere bei dem bulgarischen Heere loben einftimmtg
die vom Oberbefehlshaber Jekow selbst gelettetcn Operationen und
rühmen diese als ein strategisches Meisterstückund eine groharttgs
Lefftung der Truppen , die mtt Schneidigkeit und Mut ohne gleichen
ausgefiihrt wurde.

WBna . Sofia,  12 . Dezember. Das demokratische Blatt
„Preporetz" schreibt in Besprechung der Gerüchte über einen baldi¬
gen Frieden : Auch Bulgarien möchte Frieden . Aber es kämpft,
weil es sonst nick>t möglich fft, sein Ideal zu verwirklichen. Bul¬
garien schließt erst dann Frieden , wenn das bisher Gewonnene und
das , was es noch erkäinpfen wird, sicher gestellt fft. Andere mögen
auf halbem Wege stehen bleiben, Bulgarien wird es nicht ttm.
Unser Volk erfüllt die Pflicht gegen sich selbstund seine Verbünde¬
ten. Es glaubt fest, daß diese nur Frieden schließen, wenn di«
Gegner das größere geeinigte Bulgarien anerkannt haben. Wir
müssen das gegenwärtige leere Geschwätz vom Frieden nickst be¬
achten, sondern unsere Siege forffetzen.

König Peter jammert beim Zaren.  Körrig Peter
hat während der Flruht aus Mbanien eine Depesche an den Zaren
gerichtet, in der er ihm sein persönliches Unglück und den Zusam-
menbrurh seines Reiches beschreibt. Er erinnert den Zaren daran,
daß er seine Lage lediglich dm russischen Raffchlägen zu verdanken
habe.

Berlin.  Die „B . Z. a. M." meldet aus dem Kriegspreffe-
quartier : Die Zahl der in Serbien befreiten Kriegsgefangenen aus
Oesterreich-Ungarn dürste 20 000 bis 25 000 Mann betragen . Biele
Kriegsgefangene sind in der Gefangenschaft gestorben. Das Schick¬
sal von zahlreichen Kriegsgefangenen , die nach Montenegro und W-
banien geschleppt wurden, ist unbekannt.

WB na . Bern,  11 . Dezember. Der römische Korrespondent
des „Secolo" erklärt, daß die Engländer und Franzosen auf den:
Balkan nur so lange kämpfen würden , wie es die Waffcnehre D-
fordere. Es werde ihnen nichts anderes übrig bleiben, als sich NÄH
Saloniki zurückzuziehen. Was aber dann geschehe, wisse man nicht,
wenigstens scheine darüber eine Meinungsverschiedenheit zwischen
Frankreich und England zu bestehen. England habe sich eine neu«
Basis in Milos geschaffen.

Saloniki in Verteidigungszustand.
Rotterdam.  13 . Dezember. Einer Athener MeldwtzZ cum

französischen Blättern zufolge, soll Saloniki von den Eutrutetrup.
pen in Verteidigungszustand versetzt werden. lieber die bisher
noch schwebenden Verhandlungen der Entente mit G riech euch nü
sollen die Verhandlungen in günstigem Sinne fortschrrtten.

_ _______

Kfffti« MKk«Kirng«A.
WB a. Berlin.  Der Kaiser hat nach einen: kurzen Besuch

in Leinberg die Truppen an der Strypa besichtigt.
Unter den alten Offizieren,  die bei Kriegsausbruch

wieder des Königs Rock anzogen, ist wohl der am 13. Dezember
fein 80. Lebensjahr vollendende General Kr ummach er  einer der
ältesten. Seit dem 1. August 1914 sicht er ununterbrochen auf
seinem arbeils - und verantwortungsreichen Posten in Aachen und
erfüllt seine Pflichten mit größter Frische und Arbeitsfreudigkeit.
Vor einiger Zeit wurde ihm auch die Spange zum Eisernen Kreuz
von 1870 verliehen.

DieMörder des öfterrcichischenThronfolgers.
Der gewesene bulgarische Gesandte an: serbischen Hof, Tfchapraschi-
kow, erklärte in einer Unterredung mit einem Vertreter d«
Blattes ,,A Rap ", er habe Beweise dafür , daß der serbische Hof und
das serbische Kabinett an der Ermordung des österreichischen
Thronfolgers Franz Ferdinand Anteil haben, lieber Einzelheit«
könne er jedoch nicht sprechen.

Warschau.  Das Verordnungsblatt Nr . 12 des General -Gou¬
verneurs enthält eine Verfügung, wonach die Kalenderzeit nach den:
gregorianischen Kalender (neuer Stil ) und die Tageszeit nach der
mitteleuropäischen (deutschen) Zelt zu rechnen fft.

WB na. P e t e r s b u r g , 11. Dezember. Der Kommandant
der Festung Kowno wurde von dem Dünaburger Kriegsgericht un-
ter Annahme mildernder Umstünde zum Verlust aller miliSirischen
Ehren und persönlichen Rechte sowie des Adels und zu löjähriger
Zwangsarbeit verurteilt , weil er die Ordnung in der Festung nicht
aufrecht erhalten und die Festung zu früh verlassen habe.

WB na . Paris,  11 . Dezember. Meldung der Agence Havao.
Eine neue und längere Zusammenkunft fand heute vormittag km
Ministerium des Aeußeri: zwische,: Lord Kitcheucr, Briand und
Galliern statt. Fragen , die einen Charakter von Dringlichkeit
trugen , wurden in voller Uedereinsttmmung geregelt.

WB na. Paris,  12 . Dezember. General Joffre bestimmte für
das Amt des Chefs des Generalstabes General Eastelncm, der den
Rang als Kommandant einer Armeegruppe beibchält.

Fernsprechverbindung B erlin —Sofia.  Die tele-
vhomsche Verbindung zwischen Berlin und Sofia , die dunh ein Ge.
sprach beider Kriegsminister eröffnet tmirbt , hat in allen bulgari¬
schen Kreisen :mgeheuren Eindruck hervorgerusen . Die Press« be¬
tont . daß das Land stolz sein könne auf die täglich neuen Erfolge,
d:e Bulgarien geineinsam mit den Bundesgenoffen auf den Sckstattst-
feldern wie auf denn Feld der Kultur erringe.

Die Gefangenenlager in Rußland.
WB. Berlin,  9 . Dezember. Wie bereits bekannt, findet

gegenwärtig eine Besichtigung der Gefangenenlager und Lazarett«
in Rußland durch drei Delegierte des Dänischen Roten Kreuzes und
drei Schwestern des Deutschen Roten Kreuzes statt. Bei der großen
Ausdehnung des Gebietes, auf welches die Gefangenenlager ver¬
teilt sind, werden bestimmte Teile durch je einen Delegierten uch
eine Schwester besucht. Dabei ist folgender Reiseweg sestgeftelltworden:

1. Für Kapitän Dreckffel und Sck,mcstcr Erika v. Passom:
Petersburg . Moskau, Nischni-Rowgorod , Pensa , Samara , Sara¬
tow, Orenburg, Taschkent, Krasnowodsk, Baku, Tiflis , Wladikaw-
kas, Zcrizyn a. d. Wolga, Astrachan.

2. Für Oberst Muus und Oberin Gräfin Alexandrinc v. Uex.
kiill-Gyllenband : Petersburg , Tjumen , Tobolsk, Jalutorowsk , Omsk,
Semipalatinsk, Banraul , Nowo-Nikolasowsk, Taiao , Tomsk, Affchi-
nesk, Tschelsabinsk, Ufa. Zarizyn a . d. Wolga, Astrmhtm.

3. Für Oberst Meyer und Schwester Maadalene v. Wals«
leben: Petersburg , Wjatka, Irkutsk, Wladiwostok, Chabarowsk,
Streijcnsk.

Auf diesen Reisen wird jede Sck)wester außer von dem dünst
schen Delegierten von einem russtschen Offizier begleitet.



Italien als Schuldner Englands.
WB na. Zürich,  12 . Dezember. Saut .„Zürcher Post" meldet

r „Avanti " nach einer Mitteilung des Radikalen Frabeletto , daß
England Italien 3 Milliarden Lire geliehen habe, die nicht in die
gemeldeten5 Milliarden Kriegskosten einbegriffen feien.

Der Deiner „Bund" über Krieg und Frieden.
WB na . Bern,  11 . Dezember. Der „Bund " schreibt in Be

grechung der militärischen Lage: Heute steht die Sache so, daß wir
jntwed-er den Krieg auf Grund der geschaffenen Kriegslage zu Ende
gehen oder einer rieuen Kriegsperiode entgegen sehen. Ist ein Ver¬
such, diese strategische Unterlegenheit auszugleichen, die Absicht der
Berbandsmächtc, fo haben sie eine Aufgabe w », die unlösbar ist
sofern nicht eine Erschöpfung Deutschlaitds an Menschen und Ma¬
terial ihnen zu Hilfe kommt. Offenbar ist Deutschlands Verbluten
die größte Hoffmmg der Entente, aber es ist anzunehmen, daß
herüe die deutschen Kraftreserven durch die Erschließung des Bal¬
kans und des Orients aufs neue vermehrt worden sind und daß es
jetzt an den Zentralmächten ist, das strategische Gesetz zu diktieren.
Dir halten den Ententekonzern nicht für unfähig, den Krieg weiter
sti führen und zur Verschleppung und vielleicht, wenn noch dafür
Zeit bleibt, durch eine allgemeine einheitliche Offensive im Osten
und Westen den Ausgang selbst auf dem Balkan in Frage zu stellen,
beizutragen, aber wir fragen uns von dem Standpunkt des sach¬
lich urteilenden Betrachters und dem Jntercfsenstandpunkt der Neu¬
tralen, ja von dem Standpunkt allgemeiner Menschlichkeit, ob denn
Ire solche Perspektive überhaupt noch die Fortführung des Krieges
und Vernichtung der Wohlfahrt Europas lohnt.

Englands vorläufige Antwort im Falle des „Daralong".
5) a n g , 11. Dezember. Das englische Pressebureau teilt mit:

Der Umstand der Vernichtung eines deutschenU-Bootes ustd seiner
Besatzung durch Seiner Majestät Schiff „Baralong " bilden gegen¬
wärtig den Gegenstand eines Meinungsaustausches zwischen der
amerikanischen und der englischen Regierung . Die englische Regie¬
rung beabsichtigt deshalb vorerst nicht, eine öffentliche Mitteilung
"ber die Angelegenheit zu machen und die Anklage, welche der deut-
sche Reichskanzler in seiner vorgestrigen Rede gegen England richte¬
te, nicht zu beantworten . (Das ist vorläufig sehr bequem, wird die
englische Regierung aber einer Antwort nicht entheben.)

Deutsche Zustände in schwedischen Augen.
Ein schwedischer Einwohner von London, der mannigfache

Beziehungen mit Deuffchland hatte und, wie er angibt , in Berlin
studiert hat, ist von der „Times " beauftragt worden, einen Monat
in Deutschland ünd Oesterreich zuzubringen, um über die Zustände
de! uns zu berichten. Er läßt sein« Eirrdrücke in der Freitag -Num¬
mer abdnicken, indem er an ihrer Spitze die Bemerkung macht, daß
er nüt seinen Sympathien auf der Seit « der Verbandsmächte stehe.
Ttrotzdem muß dem Bericht das Streben nach Unparteilichkeit zu¬
gestanden werden, und insofern, wie uns nämlich die Neutralen im
zweiten Kritgswinter beurteilen, haben diese Ausführungen für
uns Interesse. Ferner geben sie uns wiederum die Lehre, die man
unserer Bevölkerung nickst genug einprägen kann, daß wir be¬
ständig mit Aeußerungen gegen jeden Ausländer — ohne Aus¬
nahme — sehr zurückhaltend fein sollen, die sofort ihre Eindrücke
in die feindlichen Länder tragen . Unser Schwede also, nachdem er
cfft von London nach Stockholm und dann nach Deuffchland gereist
ist, erzählt in der „Times " folgendermaßen:

■ Ich kam nach Deutschland mit dem Boot von Trelleborg nach
Saßnitz in Begleitung einer Anzahl schwedischer Farmer . Man
prüfte die Pässe siir rms Schweden nicht sonderlich genau, und es
gab wenig Formaütäten . Man wurde mcr gefragt, wohin man in
Deutschland ginge, und in welchem Geschäft. Während der fünf
Tage, daß ich in Berlin war , bemerkte ich einen sehr geringen
Unterschied von normalen Zeiten . Das Mittagsmahl im Zug«
kostete drei Schillinge, wofiir ich Suppe , Fisch, Fleisch und Gemüse
erhielt, Brot zahlte man besonders. Es war geinacht, nicht, wie
ich dachte, aus .Mehl und Ättttoffeln, sondern aus Weizen und
Roggen. Das Abteil, in dem ich mit orei rneiner Landsleute saß,
winde öfters von einein geheimnisvollen Fremden in Zivil be¬
sichtigt, der offenbar eine Art Polizeibeamter war . Auf dem
Stettiner Bahichof, wo wir genau zur festgesetzten Minute an-
kmnen, sah ich die erste Spur des Krieges in Deuffchland, die Ab-
weDscheit der Taxameter . Die alten Pferdedroschken mit eisernen
Reifen waren wieder auf den Straßen , genau wie in der Zeit, als
ich noch in Berlin Student war . Und das Berliner Droschkenpferd
hat sich mcht verbessert während des Krieges! Meinen An¬
weisungen folgend, so viel als möglich vom Berliner Leben zu
sehen lind an so viel Plätze,i als möglich, ging ich zuerst kurze Zeit
in eine Pension in der Potsdamer Straße , die man ntir enipfohlen
Katts. Man hat inich gefragt, ob dex Unterschied sehr groß ist
zwischen dem Berlin von heute und dÄn Berlin von der Zeit vor
dem Kriege. Offen gestanden, mir erscheint der Unterschied sehr
klein. Nur bei sehr genauem Nachforschenund nur in kleineren
Städten in Deuffchland sind llnteffchiede zu entdecken. Nachdem
ich mit meiner Wirtin einig war , ging ich zum nächsten- Polizei-
burecru, ivies meinen Paß vor, und wurde dort belehrt, daß er ab-
gestempelt werden mühte , wenn ich Berlin wieder verließe. Dann
besah ich Berlin . Die Stadt selbst beschreiben will ich nicht, da das
schon oft von Neutralen jetzt in der Kriegszeit geschehen ist. Ich
suchte meine alten Freuirde und Verbindungen aus, die ich während
eines zehnjährigen Aufenthalts hier kennen gelernt hatte . Nur
kann man bei der Unterhaltung leibst mit Freunden jetzt in Deuffch¬
land nicht viel herausholen . Praktisch genominen denken alle
Deutschen heute wie ich. Die Leute, mit denen ich verkehrte, waren
Professoren, Doktoren, Rechtsanwälte, Geschäftsleute, Soldaten-
stauen und andere . Ich hatte schon in Stockholm einige Eindrücke
von dem unverminderten Vertrauen der Deuffchen gesammelt, und
sch fand diese Eindrücke an der Mittagstafel in meiner Pension
vollauf bestätigt. Die Deuffchen sind innrer im Punkte politischer
Meinung leicht zu lenken gewesen, und die öffentliche Meinung
steht so unter dem Einfluß der Zeitungen und der nnt Flaggen be¬
steckten Karten , daß ein Fremder , der Deutschland nicht sehr gut
kennt, glauben könne, daß alles fo wäre , wie es auf der Oberfläche
aassicht. Ick) will gleich, sagen, daß ick), nichts von den radikalen
Zukunftsausblickenin Bezug auf den deutschen Lebensmittelmangel
llerechtfertigt fand, an den rnan in Frankreich und England glaubt:
anderseits gibt es mmiche Unbequemlichkeiten, die sich zu Schwie¬
rigkeiten auswachsen können. Ich fand in bezug auf England nur
einen Punkt , in dem die Meinung , seit ich auf der Berliner Uni-
veisitüt war , sich schr geändert hatte. Zu jener Zeit, wenn in den
zahllosen Erörterungen über einen Krieg zwischen Deutschland und
tffrgland die englische Armee erwähnt wurde, so ward diese als
einen Scherz betrachtet, aber nack) und nach hat inan im ganzen
Deuffchen Reiche eingesehen, daß „Tommy" ein Mann von großer
Entschlossenheit und von kriegerischen Eigenschaften ist.

Unser schwedischer Aufpasser geht dann des näheren auf die
Pebensmitteizuftände bei rms ein. Nachdem er behauptet hat , daß
Mangel an Kupfer geherrscht habe, daß aber die Regierrmg einen
Bestand der Vorräte ausgenommen, die sie nock, keineswegs einge-
fairmielt hätte , verbreitet et sich über das Thema : Milch uird
Butter,

Man kann die Engländer nicht eindringlich genug darauf anf-
werksam machen, daß zahlreiche behördlich« Maßnahmen in Deutsch¬
land Dorsichtsinaßregeln ftir die Zukunft sind. Man muß auch be¬
sten , daß die .Knappheit in gewissen Lebensmittel,r oft mehr oder
weniger lokal ist, und die Preise durch ganz Deuffchland sehr ver¬
mieden sind, selbst da, wo sie von den Militärbehörden sestgeleat
»Nd. So zunr Beispiel gibt es fiir die Milch in gewissen Teilen voW
Deutschland überhaupt keine Bestimmungen. In anderen werden
Milchkarten ausgegeben , nach denen die, die kleine Kinder haben,
nber ein Viertel Milch für jedes Kind täglich kaufen können. Die
englische Press» beschäftigt sich täglich nnt den Buiterpreisen . Nun,
M habe den Bntterpreis an drei Orten ausgeschrieben. Zn einer
-Pik ging er nahe an 3 Mark ffir das Pftind in Berlin . Als ich
dort ankam, war er auf 2 30 Mark zcirückgeqangerr. In einer
kleinen Stadt in Weskpreußen tvar der Höchstpreis von Butter
1-50 Mark , in Nürnberg war er 1.83 Mark. Speck unterliegt den¬
selben Gesetzen wie die Butter.

Der Schreiber erwähnt dann weiter unsere reichliche Kar-
koffelenffe, bemerkt, daß der Verbrauch und die Arten der Fische,

die man äße, schr zugenommen hätten, und drückt die Ueber-
zeugung vieler Deutschen aus , daß die Lebensmittelkarten wirklich
der Verschwendung ein Ende gemacht hätten . Im ganzen kann sein
BeNkht den Engländern unmöglich die Ueberzeugung beibringen,
daß sie uns jemals aushungern werden.

Berlin . Wie wir hören, ist Kardinal Hartinann in Berlin ein¬
getroffen.

Berlin . Wie im Vorjahr , ist auch diesmal von den preußischen
Staatsministern und den Reichsstaatssekretären wieder eine gemein¬
same Weihnachtsspende von 30 000 M . für unsere im Felde stehen¬
den Truppen zur Verfügung gestellt worden.

Berlin . Die Nachricht von dem Verlangen der Regierung in
Washington nach Abberufung des deutschen Milttärattachces und
des Marineattachees ist durch die Mitteilung ergänzt worden , daß
dieses Verlangen keinen politischen Hintergrund hat . Ohne der Be¬
urteilung der Sache im einzelnen vorzugreisen, sei zum Verständnis
einer Situation , die zu einem derartigen Wunsch einer Regierung
geführt hat, mit der wir in durchaus korrekten Beziehungen leben,
auf folgendes hingewiesen. Jedermann weiß, welch schwierige und
eigenartige Fragen schon seit längerer Zeit die öffentliche Meinung
beider Länder und beide Regierungen beschäftigen. Es ist leicht er¬
klärlich, daß sich hierbei auch einmal Schwierigkeiten ergeben kön¬
nen, die ihre Ursache in den einzelnen Persönlichkeiten und ihrer
subjektiven Haltung oder Auffassung haben, und daß diese dann bei
der anderen Regierung den Wunsch erzeugen, daß die betroffenden
Persönlichkeiten abberufen werden. Es liegt im Wesen des diplo¬
matischen Betriebes , daß man derartige Wünsche berücksichtigt, um
die glattere Erledigung der sachlichen Auseinandersetzung zu för¬
dern . Wichtiger als die Rücksicht auf die einzelnen Persönlichkeiten
sind die Beziehungen der Regierungen . Darum wird man diesen
das Opfer bringen , diplomatische Persönlichkeiten abzuberufen , mit
denen die andere Regierung aus dem oder jenem Grunde in den
in der Schwebe befindlichen Angelegenheiten nicht ersprießlich Wei¬
terarbeiten zu können glaubt. Die Abberufung ist dann ein Akt in¬
ternationalen Entgegenkommens, weiter nichts^

WB »a. New Port,  11 . Dezember. Die „Tribüne " meldet
aus Washington, das Staatsdepartement habe wiederholt erklärt,
daß Einzelheiten und die Nachrichtenquellen in der Angelegenheit
Boy-Ed und o. Papen keinesfalls mitgeteilt würden . Es würde
keine Beschuldigung wegen Teilnahme an einer Verschwörung ge¬
gen die beiden Attachees erhoben werden. Der Umstand, daß Lan-
sing der deutschen Forderung nach Mitteilung der Gründe teilweise
entsprechen werde, wird in Washington als ein Zugeständnis im
Hinblick auf die freundschaftlichen BezDhungen angesehen. Andere
Blätter äußern sich in ähnlichem Simch.

Ein neuer chinesischer Kaiser.
WB na . New N ° rk,  11 . Dezember. Der Associated Preß

wird aus Peking gemeldet, daß Düanfchikai die Kaiser-
würde  angenommen hat.

SSt MW« Sit» « Mi!.
Zur Einschränkung des Butter - und Fetl -Berbrauchs.

Die zunehmende Knappheit unserer Butter - und Fettvorräte
hat zu der am 1. November in Kraft getretenen Verordnung des
Bundesrats geführt, an zwei Tagen in der Woche keinerlei Brat-
peisen herzustellen. Ob dieser wohl berechtigten Verordnung auch

nur von dem größeren Teile unserer Hausfrauen nachgelebt wird,
wie es doch ihre vaterländische Pflicht erforderte , muß angesichts
o mancher anderen beschämenden Erscheinung wohl bezweifelt wer¬

den. Um so lebhafter ist zu wünschen, daß der Butterverbrauch
noch durch weitere allgemeine Maßregeln eingeschränkt, und damit
die Sichefftellung der für unsere Volksernährung , namentlich für
die Ernährung unseres jungen Nachwuchses, unbedingt nötigen
Milcbmengen gewährleistet wird.

Als solche Maßregeln kämen in Betracht : Erstens ein Verbot
des unverlangten Vorsetzens von Butter und Wurst bei den Früh¬
tückstischen der Gasthöfe. So gut wie seinerzeit das Aufstellen
wn Weißbrot in den Gastwirtschaften untersagt wurde , so gut liehe
ich auch ein Verbot des unverlangten Borsetzens von Butter und
Wurst beim Frühstück rechtfertigen: an Stelle der Butter würden
dann eben Honig cmd Marmeladen treten . Sinngemäß würde auch
das Anbleten von Butter zum Nachtisch zu untersagen sein, die ja
ohne weiteres durch Magerkäse ersetzt werden kann. Auch in den
Automatenhallen mühte entsprechend verfahren werden . Ohne
Zweifel könnte auf diese Weise Tag für Tag eine ganz gewaltige
Ersparnis von Butter und Fett erzielt werden . — Ferner müßte
die Schule sich mit aller Entschiedenheitin den Dienst der Regelung
dre Dolksernährung stellen, indem die Schuljugend, und zwar nicht
nur in den Volksschulen, sondern selbstverständlichauch in den Mit¬
telschulen immer wieder von neuest! über die efferne Not unserer
Zeit ünd über die Pflichten, die sie an die Daheimgebliebcnen stellt,
aufgeklärt wird . Die Schuljugend wird es dann selbst als eine
Ehrensache anschen, die üblichen fiir die Schulpausen mitgebrachten
Butter - und Wurstbrote auszuschaltcn und durch frisches oder ge¬
trocknetes Obst und durch Brote mit Käsebelag oder Marmelade-
Aufftrich zu ersetzen. Durch Verteilung geeigneter Merkblätter
könnte aber die Schule sich das weitere Verdienst erwerben , auch
dem sonstigen unsparsamcn Butter - und Fett -Verbrauch in den
Haushaltungen entgegenzuarbeiten und mancher gedankenlose,,
Hausmutter , die sich den neuen Verhältnissen anzupaffen sträubt,
eindringlich das Gewissen zu schärfen.

Nassauische Nachrichten.
ffochheim.

* Das katholische'Pfarramt hat bekam,t gegeben, das; im
Sterberegister eine besondere Abteilung fiir gefallene oder gestor¬
bene Krieger geführt werden soll. Es sind zu diesem Zwecke For-
nullare angeferffgt worden, welche von den Angehörigen ausgefiillt
werden sollen, um die Eintragungen richtig bewerkstelligen zu
können. Solche Formulare können beim Küster in Empfang ge¬
nommen werdff,.

* Einen tödlichen Schlagansall erlitt gestern Frau Landwirtin
Josef Belten , Mittlere Neudoffgasse.

* Eine von Schicksalsschlägenfcfftgc setzt schwer heimgcsuchte
Familie ist die der Witwe Cohen. Nach eingetroffenen Nachrichten
fft jetzt wieder ein Sohn tödlich verunglückt.

* Der Tag vor dein Weihnachtssffte und Silvester sind fleisch¬
lose Tage . Damit nun die Hausfrauen ihren Fleischbedarf für
Weihnachten und Neujahr an diesen Tagen heck»« können, hat der
dcuffche Flcischerverband beim Bundesrat beantragt , daß an beiden
Tagen eine Ausnahme mit dem Aerkarffsocrdot gemacht wird.
Wenn nicht auch eine Ausnahme bezüglich der Sanwtagsbestim-
mung beantragt ist und genehmigt wird, dann sind der erste Weih-
nach'tsfeiertag und der Neujahrstag von dem Verbot betroffen , daß
an beiden Feiertagen in Gaschäusern kein Schweinefleisch gcgeffen
werden darf.

* WB n. In einzelnen Kreisen der Zivilbevölkerung ist immer
noch die Aasicht vertreten , daß die Angehörigen Heimaturlaub
erhalten , wenn sie selbst oder ihre Verwandten und Freunde Gold¬
geld sammeln  und der Reichsbank zuführen . Diese Ansicht
ist unzutreffPid , denn diese Bestrebungen haben auf die Gewährung
von Urlaub keinerlei Einfluß. Das Zurückbehaltcn von Goldgeld
aus diesem Grunde ist daher Dvecklos und geschieht nur zum Nach¬
teil des Vaterlandes . Je inehr Gold der Reichsbank zugeführt
wird, umso mehr steigt die wirtschaftlicheKraft und das Ansehen
des Deutschen Reiches gegenüber dem Auslände.

* Einschränkung der Neujahrsglückwünsche.
Wie im ersten Kriegssahr, muß auck) zum bevorstehenden Iah-

reswechsel der Acrstausch von Neujahrs karren zwischen der Heiinckt
und den Angehörigen des Feldheeres unterbleiben , well durch»der¬
artige Mafsenauflivferungen nicht nur der Dienskbriesoerkehr, son¬
dern auch der gewöhnliche Privatbriefverkehr leidet lind es i,n
Kriege nicht möglich ist, Aushilfspersonal für die Mehrarbeit rinzu¬
stellen.

* Das,Reichsbankdirektorium  hat alle Bankern Bane
kiers, Sparkassen und Genossenschaftenveranlaßt , sämtliche Mieter
von Schließfächern sowie diejenigen, welche nach dem 1. Juni 1914
verschlossene Depots eingeliefert haben, aufzufordern , in einer im
Wortlaut vorgeschriebenen Erklärung verbindlich zu versichern, daß
"> dem Schließfach oder in dem verschlossenemDepot keine Gold¬
münzen aufbewahri werden. Eine entsprechende Aufforderung hat
der Zentraloerband des deuffchen Bank- und Bankiergewerbes an
seine Mitglieder gerichtet. Sämtliche Staatsinstittite in Berlin (die
Königliche Seehandlung und die Preußische Zentrai -Genossenschafts-
kaffe) haben daher ihre Kunden, welche Schließfächer gemietet oder
nach dem 1. Juni 1914 verschlossene Depots eingeliefert haben, er¬
sucht, falls ln ihrem Schließfach oder in ihrem verschlossenen Depot
reine Goldmünzen sich befinden, das schriftlich zu versichern: in Fäl¬
len, in denen noch Goldmünzen darin vorhanden sind, ersuchen sie,
diese zunächst zur Einlieferung an die Reichsbank herauszunehmen
und bann die Versicherung schriftlich abzugeben. — Wie das „W.
T.' hierzu meldet, sind sämtliche Wiesbadener Banken und Bankiers
eveiyo wie die Vereinigung von Berliner Banken und Bankiers ent¬
schlossen, von ihrem Recht zur Kündigung des Schließfaches oder
der Aufbewahrung der verschlossenenDepots zum nächsten zuläffi-
8-̂ ff.ffb-min Gebrauch zu machen, falls die Abgabe der geforderten
Klärung lischt erfolgt, ohne daß ein triftiger Grstnd, etwa wegen
Abwesenheit Rer im Felde, vorhanden ist.

«HöchstgewichtfürFeldpostbriefe.  Von den Auf¬
lieferern von Feldpostbriefen wird es häufig als Hätte aufgefaßt,
wenn schon frankierte Feldpostbriefe von den Beamten wegen nicht
genügender Frankierung zurückgewiesen werden, Es sei nochmals
darauf hingewiesen, daß cs sich keineswegs u« eine Unfreundlich-
m! keir Seainten handelt. Das eigentliche Höchstgewicht eines 10-
Pfg .-Feldpostbriefes beträgt 250 Gramm , eines 20 Pfennig -Feld¬
postbriefes 500 Gramm . Die Postbehvrde ist den Absendern entge¬
gengekommen, indem sie ein Uebergewicht von 10 Prozent , also
Hoch>tgewichte von 275 und 550 Gramm zuläßt . Darüber hinaus
darf aber keineswegs gegangen werden und die Beamten halten
sich nur an ihre strengen Vorschriften, wenn sie noch schwerere Päck¬
chen zuruckweisen: sie dürfen nicht anders handeln.

Leseverei'! Jur den Landkreis Wiesbaden.
Durch die Kriegswirren sind alle Kreise unseres Volkes mehr

T -r KffNiger in Mitleidenschaft gezogen worden . Auch an der
Tätigkeit des K r e >s l e s e o e r e i n s ist der Ktteg nicht spurlos
??kubergeganMii. Wenn auch an keinem Platze die Büchereien ge¬
schlossen wurden, so hat die Benutzung der Bücher doch eine Min-
derung erfahren und auch die sonstige Bcreinstätigkeit ist seit
Kriegsbeginn mcht so in die Erscheinung getreten, wie wir es seit
14 Jahren gewohnt sind. Vielfach stehen die Männer , die sich sonst
Wr Sache gewidmet, im Felde oder sind anderweitig durch die
t lr.C® ^ ,-̂ /? ^ ohlfahrtsarbeit so in Anspruch genommen,

die Volksbildung mehr in den Hintergrund treicn mußte.
Eigentlich sollte auch während des Krieges dir Tätigkeit der Lese-
oereme nicht vermindert, nirgends sollten die gewohmen Ver-
lamn.Iungcn, Vorträge und Unterhaltungen eingestellt werden.
Unsere Ze.t verlangt dringend die Forffetzung aller derjenigen Ein-
nchrungcn, die den Vereinsamten, Niedergedrückten, Unsicheren
neuen Mut geben, ihnen gehaltvolle Stunden bereiten, sie zu
neuem Tun und, wenn es fein umß, zu heldenhaftem Leiden be¬
fähigen. Wir würden diesen Krieg nicht so haben führen können,
wie er gcfuhtt worden ist, wenn unsere geistige Rüstung schlechter
gewesen wäre, wenn unser Volk nicht bis in seine letzten Glieder
Mlt bewußter Erkenntnis dessen , was es zu leisten und zu löiderr
gab, zu vaterländischen Opfern imstande gewesen wäre . Leider
bringt a.cich der Krieg wieder eine neue Sci)nndliteratur mit siff),
und zwar sind es zum größten Teil die bekannten Schundlitcratür-
Verlcgcr, de die große Zeit benutzen, um daraus Kapital zu
lchiagen. Unser Kreisocrein hat von Anfang an gegen die Ver¬
breitung solcher Sck)mutz- und Schundware erfolgreich amte-
fampft unb wird es auch fernerhin tun . Wenn auch hier und Kr
einige Lucken in der Mitgliederzahl entstanden sind, so sieht er docl)
noch auf der Höhe und verfügt genau noch über dieselben Mittel-
wie vor dem Kriege. — Stach der zuletzt aufgestellten Liste zählt«
der Verein in 23 Ottsgruppen 1977 Mitglieder (gegen 2062 im
Vorjahre), außerdem eilte Anzahl Einzel- und Ehrenmitglieder.
Von den Ortsgruppen zählten : Auringen 42, Bierstadt 278
Vreckenhenn86, Delkenheim 166, Diedenbergen 46, Dotzheim 146.
Erbenhcim 117, Flörsheim 70, Frauenste 'n 50, Georgenborn 18.
Heßloch 32, Hochheim 92, Igstadt 98, Kloppenheim 96, Massen-
henn 71, Medenbach 28, Naurod 60, Nordenstadt 160. Raml« ch 53,
Schierstem 140, Sonnenberg 45, Wallau 106, Wildsachsen 27Miff

— ®'e Bücherbestände der Ortsbüchereien stiegen von
Io -.79 auf 16 018 und ,es  befassen Auringen 531, Bierstadt 163$.
Ockenheim 342, Delkenheim 1021, Diedenbergen 429, Dotzheim
llol , Erbenheim 501, Flörsheim 485, Frauenstcin 200, Geörqen-
born 430, Heßloch 349, Hochheim 542, Igstadt 603, Kloppenheim
HL  Massen heim 670, Medenbach 392, Naurod 347, Nordenstadt
14o5.Jcntbad , 1071, Schierstem 1025, Sonnenbcrg 940, WaLqtt
6 „>, Wüdsachsen 504 Bände . — Die Benutzung hatte, wie begriff¬
lich, e.ne Lenninderung erfahren . Ausgeliehen waren 28160
Bande (gegiii 33 343 im Vorjahre ). Zum erstenmal kann berich-
ttt werden über die von den Ortsgruppen für Bildungszwecke ge¬
machten Aufwendungen. Außer den ihnen aus Staats , und Kreis-
mitteln überwie.enen 680 Mark (für Erweiterung der Bücherff-n),
bestanden die Einnahmen der Ortsgruppen in der .Haupilache in
den M -tgliederbciträgen, je 50 Pfg . von einem Mitgliede. Rur

Ottsgruppe Rambach erhebt einen Monatsbettrag von je
15 Pfg . = 1.80 Ml', im Jahr . Die Gesamt-Einnahmen der 23
Ortsgruppen betrugen 1974.25 Mark , daß hiervon im Berichtsjahre
nur 1400 Mark verausgabt wurden , liegt wohl darin begründet,
daß einzelne Ottsgruppen die Beschaffung neuer Bücher bis nach
Erscheinung neuer Kriegsbücher hinausgeschoden haben. Zweifel¬
los setzt jetzt, wo auf dem Büchermärkte bereits viele und grtte
Werke effchienen find, d:e Anschaffung mit neuer Kraft ein, zumät
auch die Unterstützungenfür das larffende Jahr demnächst zur Aus¬
zahlung gelangen. Die Kalender find bereits in den letzten Tagen
den Mitgliedern ausgehändigt worden . Bekanntlich erhält alljähr¬
lich jedes MitglicdMinen guten Kalender kostenlos und damit einen
vollwerttgen Ersir̂ für feinen Jahresbeitrag . Dis Herren Ot>.
inönner werden ersucht, die ihnen diesmal übttg gebliebenen Ka¬
lender an den Schriftführer des Vereins , Lehrer Wittgen in Nor¬
denstadt, abzuliefern, da für verschiedene Otte eine Mehrbedarf
vorlicgr und weitere Kalender nicht beschafft werden können. Dse
Anschaffung der Kalender geschieht nicht auf Kosten der MiPlieder
Isn letzten Jahre stiftete der Staat hierzu 60 Mark und der Kreis
476 Mark . — Die Jahresversammlung des Kreisvcrems fiel In
diffcm Jahre aus , da in keiner Gemeinde die Vereine so vc>llzählig
vorhanden waren, als bei bim üblichen Verastaltungen hättest
Mitwirken können-. ' Eingeladen war der Kreisvcrein von der
jüngsten Ortsgruppe Frauenstciri . Auch die Veranstaltungen In
de., Ortsgruppen litten unter den Kttegswrrren . Da ist es. denn
doppelt erfreulich, von den schönen Erfolgen , die in verschiedenen
Orten des blauen Ländchens durch die Vorführung der Lebcbilder
„Bismarck" (zu dessen 100jährige Gedächtnisfeier) erzielt .. urden.
Der Oieingewinn kam der Kriegsfürsorge in den einzelnen Ge-
meinden zugute. Der „Bildwerfer " des Vereins stehl allen L*ts°-
gruppen kcstenlos zur Verfügung und selbst zu der Film,niete
können Zuschüsse gegeben werden. — teo wolle man denn auch
während des Krieges die Volksbildungsarbeit nicht ruhen lassen.
Man glaube ja nicht, daß kein Lesebedürfnis jetzt vorhanden fei.
Der Berichterstatter könnte das Gegenteil beweisen. Das schöne
Wvtt : „Die Kttlttiraufgabcn dürfen nicht leiden" ist heute doppelt
am Platze. Treue über alles , auch Treue zu dem, was unser Volk
innr.erlich groß macht, zu unseren Büchern und zu den Geiste»,
schctzen, die wir zu verwalten ixibenl

sc. Wiesbaden. Strafkammer.  Wegen schweren Dieb¬
stahls. begaben am 8. und 10. November in .Höchst, wurde . der
1878 in Schoneberg geborene . Arbeiter Karl Hermann , zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt . — „Er hat keine bestimmte Speffes.
er macht in allem", meinte der Herr Staatsanwalt von dem Me-
chaniker Karl Unue, 1883 in Höchst geboren, gegen den gestern nicht
weniger als 49 Fülle wegen Diebstahl zur Anklage standen. Im
Jahre 1908 stand er unter Ankkaffe der Falschmünzerei vor dech



Schwurgericht, wurde ober sreiaesprochen, weil er butt k»mpe>
tenter Seit « für geisteskrank erklärt wurde und anstatt ins Zucht»
Haus auf den E'chberg gebracht, wo er aber nach einem Jahre ent-
wt 'chte Auch in ähnlichen Anstalten war er schon interniert , ver¬
suchte aber immer sein Heil in der Flucht, stahl dann weiter in der
sicheren Aussicht auf fein Privilegium der Geisteskrankheit, nicht
ins Gefängnis zu kommen. Van den 49 zur Verhandlung stehen»
den Sachen scheiden 43 nach und nach aus . In den Sommer - und
Herbstmonaten „arbeitete " er in der Höchster Gegend und stahl
alles , was nicht niet- und nagelfest war . Außer Glüheifen und
Mühlsteinen ließ er nichts liegen. Die Strafkammer verurteilte
ihn zu einer Zusatzstrafe von sechs Monaten Gefängnis . — -Ein
nobler Dieb ist, der wegen schweren Diebstahls vorbestrafte Fuhr¬
mann Karl Farmbauer aus Schwabach in Mitteifranken . Ende
Oktober erhielt er von seinem Herrn , dem Zuckerfabrikanten Georg
Hofmann in Mainz , den Auftrag , außer der Kundschaft Waren zu
bringen , auch Geld zu kassieren und zwar in Höhe van über 1260
Mark . Als er 1000 Mark in der Tasche hatte, hielt er es für ge-

. nug, stellte das ihm jetzt so hinderliche Fuhrwerk bei dem Gast¬
wirt Müller in Kamberg ein und verschwand mit den Moneten.
Zuerst erlaubte er sich eine Vergnügungsreise , dann kam er in
Frankfurt a. M . mit verwundeten Soldaten zusammen, die ihn
dauerten . Natürlich war er da der „noble" Spender , sogar mit
bar Geld versah er dieselben und lieh sich als den gütigen Spender
entsprechend feiern. Auch seine Frau und seinen Schwiegerpapa
beschenkte er reichlich. Sein Dienstherr erhielt aber trotzdem noch
266 Mark zurück. Da er geständig, erhält er nur eine Strafe von
einem Jahr Gefängnis.

wc. Wiesbaden. Für die zweite Hälft« des Monats Januar ist
«ine Vclloersammlung der Landwirtschaftskammer in Aussicht ge¬
nommen.

wc. Wiesbaden. Der „Scherenschleifer", welcher sich unlängst
sn Wiesbaden, in Mainz usw. in der Art betätigte, daß er stch
Gegenstände zum Schleifen, hier und da auch Vorschüsse auf den
Schleislohn geben ließ, und dann verduftete, ist in der Person des
Dachdeckers Christian Steeg aus Nastätten festgenommen worden.

wc. 13. Bezirkssynode des Konsistonalbezirks Wiesbaden.
(Vierte und Schluß-Sitzung.) Der Dank der Synode an die
Frauen wird in seinem Wortlaut wie folgt festgestollt: „Die Sy¬
node gedenkt in herzlicher Dankbarkeit aller Frauen , die bei den
schw« en Opfern des Krieges in treuer Pflichterfüllung, nament¬
lich durch Eintreten in die Berufsarbeit des Mannes und durch die
christliche Liedestätigkeit, den heiligen Kampf für Vaterland und
Heimat mitgekämpft haben und Mitkämpfern" Der Prq 'es gibt am
Schluß dt» übliche Uebersicht über die zur Erledigung gelangten
Gegenstand« und schließt die Tagung mit dem Wunsche, daß der
Burgfriede , unter dessen Zeichen die Synode gestanden, auch bei
Verhandlungen nach der Beendigung des Krieges aufrecht erhalten
werde. Es folgen die übiuhen Danksagungen.

— Einführung von Butterkarten.  Der Magistrat
erläßt eine Bekanntmachung über die Verteilung von Brüter unter
Benutzung von Butterkarten . Zunächst konnte die Sicherstellung
des Bezugs von Butter nur für die Personen erfolgen, welche aus
gefundhenlichen Rücksichten auf den Genuß von Butter angewiesen
find, se daß dem Wunsch nach allgemeiner Einführung von Butter-
karten noch nicht entsprochen werden kann. Zu einer Verteilung
von Butter mittels Karten gehört, dotz die zur Verteilung erforder¬
liche Mc-nge vorhanden ist. Die zurzeit zur Verfügung stehende
Menge reicht aber nur für einen beschränken Kreis von Ver¬
brauchern. Dir Stadt mußte Auslandsbutter zu hohem Preis de-
ziehen, und mußte sie deshalb über den normalen Höchstpreis, und
zwar zu 2.76 Mark für das Pfund abgeben. Die Abgabe erfolgt
durch fünf Butterhandlungen ohne Verdienst der Stadt und mit
nur einem bescheidenen Ausschlag für die Händler zur Deckung der
Unkosten und für einen kleinen Nutzen. Sobald es möglich ist,
soll der Kreis der Bezugsberechtigten erweitert werden. Bezüg¬
lich der Ausstellung der Butterkarten und des Bezugs der Butter
wird auf die Bekanntmachung des Magistrats im Anzeigenteil ver¬
wiesen.

Wallau . Nächsten Mittwoch begeht der älteste Bewohner
unserer Gemeinde und der Umgegend, Landwirt Franz Dorn,
fernen 92. Geburtstag . Der albe. Herr erfreut sich noch einer grüen
Gesundheit, die es ihm ermöglicht, fortgesetzt in Haus und Hof tätig
zu sein.

Frankfurt . Die Strafkammer verurteilte den Wirt Karl Groh
vom kaufmännischen VereinHause , der in einem Zivilprozeß um
4660 Mark einem Zeugen 860 Mark geboten hatte, „wenn er den
Prozeß gewinne", wegen des „Unternehmens der Verleitung zum
Meineid^ zur geringsten gesetzlichen Strafe von einem Jahr Ge¬
fängnis.

Frankfurt . Raffauifcher Städteiag . Im Sitzungssaal der
Stadtverordneten findet Samstag , den 18. Dezember, vormittags
11 Uhr, eine nichtöffentliche Deffammlung des Nasiauifchen Städte¬
tags statt, in der in der Hauptsache die von den Städten des Der.
dandsbezirks getroffenen Kriegsmaßnahinen besprochen werden
sollen. Die Tagesordnung ^ verzeichnet folgende Referate : „Die
Einquarticrungslasteir der Städte während des Kriegs": Ober¬
bürgermeister Lübke lHombu
Piere": Oberbürgermeister Vogt

*: St-

Der Kursstand der Staatspa-
Die '(Biebrich) ; „Die Zentral -Einkaufs-

Gefell schaff und die Städte " : Stodtrat Prof . Stein , Delegierter der
Deutschen Städte in der Zentral -Einkaufs-Gesellschast: „Ueber-
nahme der Patenschaft über ostpreußische Städte " : Bürgermeister
Dr . Janke (Höchst) und Kommerzienrat Beit von Speyer (Frank¬
furt ) : „Grundsätzliche Fragen der Durchführung des Unterrichts»
betriebs und der Jugenderziehung während der Kriegszeit" : Stadt¬
rat Prof . Ziehen (Frankfurt ); „Maßregeln der Stadtgemeinde zur
Feschaltung des Gesamtbildes der Stadtgeschichte während der
Kriegrzeit . Sladtrat Prof . Ziehen : „Beittitt der Städte zum
Nasiauifchen Verkehrsverband ": Bürgermeister Jakobs (Königstem)
und Direktor Dr . Rösti (Frankfurt ).

— Mit Zustimmung des Regierungspräsidenten ist für den
hiesigen Gemeindebezirk vom 16. Dezember an verboten: 1. Creme
unter Verwendung von Butter oder Speifesetten (Buttercreme ),
ferne" Blätterteig gewerblich herzustcllen, 2. in Wirtschafte« jeder
Art sowie in Gasthöfen (Hotels), ferner in P
und dergleichen Betrieben Butter oder Speifemarganne zum un-
mittelkcren Genuß frisch zu zevkassen (z. D. als Fischtunke) on
Gäsch zu verabreichen. Zum ersten Frühstück darf in Gaschöfen
Brüter verabfolgt werden. Zuwiderhandlungen werden mit Ge¬
fängnis bis zn sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk.
bestraft.

— Im hiesigen Städtischen Kunstinssttut wurde das Spitzweg-
Gemälde „Forellenbach" aus dem Rahmen geschnitten uiid ge¬
stohlen. Das Bild stellt einen Wildbach in einer Talschlucht mit
einem fischenden Franziskanerpater dar , neben dem ein Knabe
steht, rmd ist links unter gezeichnet.

vor einem Sakrs.
r  Dezember . - TT .? ’

11. Oefkerreichifcher Sieg bei Llmonowa.
Nach längeren Kämpfern die i« den letzten Tage« hon Hst-k,

r«Aer em«r ftstmllchkn Schlacht angenommen haben, wird
SKdslügel der bis Limonowa(60 Kilometer südöstlich von Krakau)

Platze
Am

vermischt« .

n; ■ r

■Iltrlal an « dir Hingegen « .
tz Mainz . Die Eröffnung des elektrischen Sstaßenbahnbe-

triebs in der Großen Bleiche anstelle der Dampfsstaßenbahn dürste
voraussichtlich erst nach den Weiyirachtsfeiertagen zu ermöglichen
fein, da sich nachträglich herausgestellt hat, daß auch dos zweite
Gleis , das man noch für brauchbar gehalten hatte, durch ein neues
ersetzt werden muh.

Bingen . Ein furchtbares Unglück hat sich Donnerstag vor¬
mittag auf der Bahnstrecke zwischen Bingerbrück und Trechtings-
hausen ereignet. Der Bahnmeister -Aspirant Klingelstcin, der erst
seit Montag in Bingerbrück den Dienst angetreten hat und seitdem
in Bingen wohnt, ist mit einem Güterzuge, der zwischen dem 16.03
Uhr nach Trechtingshausen und einem kurz darauf fahrenden
Schnellzuge gegen Trechtingshausen fuhr, gefahren, um unweit
Trechtingshausen einen dort erfolgenden Streckenbau zu besichtigen.
Klingelstein sprang, während der Zug in Fahrt war , an der be¬
treffenden Stelle von der Lokomotive und blieb mit dem Mantel
hängen . Cr geriet unter die Maschine, die ihm Kopf und Beine
obstihr, ihn üoerhaupt furchtbar zorichtcte und verstümmelte. Der
fljeninglückle war erst 23 Jahr « all.

„Die Lartoffelversorgung einer westlichen Großstadt ."
Unter dieser Ueberschrist berichtet die Korrspondenz „Neuer

politischer Tagesdienst", gestützt aus Angaben des „Hannoverschen
Kuriers " über die zeitweilige Kartoffelnot in Hannover und über
die merkwürdige Leichtigkeit der Behebung dieser Kartoffettwt . Ja
Hannover war die Knappheit in solchem Grobe gestiegen, daß die
Bürgervereine sich unmittelbar mit einer Eingabe an das Reichs¬
amt des Innern wandten unter der Angabe, die Händler seien
nicht im Stande , zu liefern, da di« Produzenten die Kartoffeln zu-
rückhietten, bezw. nach anderen Provinzen verfrachteten, in Ausnü¬
tzung dortiger günstigerer Preise . Gleichzeitig wurde das Reichs-
ämt ersucht, energische Maßnahmen zur Behebung der Kartoffel¬
not zu treffen. Am 16. November erließ dann die städtische Poli-
zewerwoltung eine Verordnung , die die Wiederverkaufer verpflich¬
tete, alle in der Nacht vom 18. bis zum 19. November bei ihnen
vorhandenen Kartoffelvorräte der Pokizeiverwaltung anzuzeigen.
Das Ergebnis war überraschend: Bei den Händlern in der Stadt
lagerten 350 000 ZcnMer Kartoffeln ! An diesem Bestand ermessen
war also von einer wirklichen Knappheit gar keine Rede, insbeson¬
dere, wenn man berücksichtigt, daß die angegebene Bestandszsiffer
eher zu niedria als zu hoch gegriffen war und wenn man in Erwö-
ipmg zieht,daß viele private Haushaltungen für sich doch schon oer-orgt waren.

Streckmittel für Butter.
Die Butter ist besonders in den Großstädten knapp geworden.

Die verringerte Milcherzeugung im Inlande und die hohen Preise
im neutralen Ausland, die einen Brüterimpvrt zu den in Deutsch¬
land bestehenden Höchstpreisenfür den Handel unrentabel machen,
haben die Buttererzeugung im Inlande stark beeinträchtigt.

Dieser Uebelstand macht die am 8. Dezember bekannt gegebene
Bundesratsverordnung erklärlich, die für die im Inlande erzeugte
Butter an den Höchstpreisen festhält, den Marktpreis der aus¬
ländischen Butter aber von den im Auslande gezahlten Marktprei¬
sen abhängig macht.

Verspricht diese Bundesratsverordnung somit eine teilweise
Abhiilfe, so wird es dennoch notwendig fein, ebensowohl nüt der
teueren ausländischen Butter , als auch mit der zu den Höchst¬
preisen erhältlichen inländischen Butter sparsam umzugchen.

Soweit nun Butter als Fettzusatz, besonders für Wild, dessen
Fleich zur Zeit nicht entbehrt werden kann, und für Gemüse not¬
wendig ist, läßt sich diese Butter durch ausgelassenen Rindertalg,
wie ja wohl allgemein bekannt ist, ganz beträchtlich strecken. Es
wird auf diesem Wege ein für alle Speisen geeignetes Fett ge¬
wonnen, bei dem an reiner Butter ganz erheblich gespart wird.

Butter für den Brotaufstrich, soweit er nicht vermieden werden
kann, kann durch Zusätze und Verguierlen von Milch, mit der aber
auch haushälterisch umgegangen werden nniß, sehr leicht und be¬
quem gestreckt werden. Er soll möglich sein, die vorher durch An-
wärmen weich gemachte Butter durch Verguierlen oder Ver¬
quetschen mit Milch auf das doppelte Ouantmn zu bringen.

Erhöhte Prägung eiserner Fünfpfennigslücke.
Die Handelskammer zu Berlin hatte an den Staatssekretär des

jedoch die Angelegenheit im Äuge behalten wegen ihrer großen wirt,
fchaftltchen Tragweite . . ,i

Nuhmehl-Speise».

vorgrtzrunaeneir Bussen entscheidend geschlagen. Außer diesem
llatzc verliert der Feind noch Pen -Sander . Grybow . Gorl

Damit ist die Höhe der russischen kräsleentwicklung und
in Galizien überschritten.

südöstlich
logen. A>_ _

11« und
Zmiyrod.
ihres Eindringens tu Galizien überschritten. Don jetzt ab beginnt,
wenn auch vorerst noch in sehr langsamem Tempo und durch
manche Gegenstöße unterbrochen, die Rückerwerbung des Landes.

12. Di« Rosien verlieren in Kämpfen im nördlichen polcm'
11 0Ü0 Gefangene und 43 Maschinengewehre.

12. Die Franzosen unternehmen bei Flirey (östlich von pont-
a -Rloufson) einen starken Angriff. Sie erleiden sehr starke blutige
Verluste und geben 606 Gefangene ab; deuffche Verluste 79 Ver^
wunde te.

13. Die österreichisch-ungarischen Truppen machen aus der
Verfolgung nach der Schlacht bei Limonowa 8000 Gefangene, er-
beuten zehn Maschinengewehre und gewinnen auch Dukla zurück.

13. Der Generalgouverneur von Belgien, Freiherr v. Vissing,
legt fcm Lande eine monatliche Kriegskontribution von 40 Allkf
Honen Mark auf ; dagegen sollen die Requisitionen sorffäüen.

14. Die Oeskcrreicher räumen aus taktischen Gründen kampflos
Belgrad.

14. Besonders lebhafte Angriffstätigkeit der Franzosen aus
der ganzen Front ; ihre Angriffe wurden allenthalben abgewiesen.

14. Die Folgen der Schlacht von Limanowa machen sich nun
! in der Weise bemerkbar, daß die russische Front bis weit in

Russifch-volen hinein ebenfalls ins Wanten kommt. Die Zahl der
in der Schlacht selbst und ans der Verfolgung gemachten Ge»
fangenen steigt aus 30 000.

15. Starke Vorstöße des Feindes bei Nieupork, welche durch
die englische Flotte unterstützt werden : keine Erfolge, große Ver¬
luste.

15. Der deuffche Angriff in Nordpolen schreitet günstig vor»
wärks ; es werden mehrere russische Stützpunkte genommen und
3000 Gefangene gemacht.

16. Zu den beiden großen Niederlagen der Russen bei' Lima¬
nowa (am 11. Dezember) und Lodz (5. Dezember) kommt ttun-
mehr eine weitere an der Bzura (Nordwestpolen). Außer starken
blutigen Verlusten werden etwa 3000 Gefangene gemacht. Die
Folge dieser drei Gruppen von Kämpfen und Niederlagen für die
küssen ist ein immer allgemeiner werdender Rückzug der letzteren,

den diese durch erhöhte Kampftätigteit in den Karpathen auszu¬
gleichen und zu decken suchen.

16. In Deutsch-Südwest-Asrika, bei Garub . 80 Kilometer öst¬
lich von Lüderihbucht findet ein für die Deuffchen siegreiches Ge¬
fecht statt ; die Engländer müssen sich unter erheblichen Verlusten-
zurückziehen.

16. Teile der deuffchen hochseestreitkräfte machen eine« An¬
riff auf die beiden befestigten Küfienplähe Scardorongh und
artlepool ; beide werden mit sehr erheblichem Erfolge beschossen;

außerdem iverdea 2 Torpedoboote zum Sinken gebracht.
17. Besonders günstiger Kampstag Im Westen. Bei einem ab-

gewleseuen Angriffe der Franzosen an der Somme und einem er¬
folgreichen Angriffe der Deuffchen in den Argonnen büßen di«
Franzosen viele Tote und Verwundete, sowie 2000 Gefangene ein.

17. Armeebefehl des französischen Generalissimus Toffre, der
den allgemeinen Angriff aus der ganzen Front zum Zweck eines
Durchbruchs befiehlt. Dos Vorgehen war augenscheinlich ein«
Rückwirkung der kürzlich von den Russen erlittenen schweren Nie¬
derlagen.

I Nußmehk, sowohl aus Wall
d« I holt auf der gereinigten Kasseev

z
wie aus .Haselnüssen, nn Ham»

der gereinigten KaffeemMe hergestellt, kann bei 'tm
herrschenden Fattnot als Grundlage sehr sättigender und einfach«
Speisen bcmrtzt werden, wozu zweckmäßig billige abgerahmte
Milch, auch Buttermilch verwendet werden kann. Man verwendet
das Nuhmehl ähnlich wie den jetzt so schwer erhältlichen Mohn¬
samen.

Man schneidet dazu Weißbrot , auch K-K-Brot in dünne Scheie
bcn und schichtet zu unterst in einer etwas tiefen Schüssel eine dicht«
Loge davon, bestreut sie mit Nuhmehl , hierauf wieder eine Brot-
fchicht. dann Nußmchl und ja fort und schließt oben mit letzterem
ab. Nun wird gezuckerte kochende Milch Aeichmäßig über die
Schnitten gegossen, sodaß dieselben nahezu damit bedeckt sind; man
läßt daraus das Ganze an einer warmen Stelle kurze Zett ziehen.

Nußnnlch: Aber auch zur Herstellung einer Art von Ersatz^
mild, können hauptsächlich die Haselnuhkernc benutzt werden und
die kosffpieligere Mandelmilch ersetzen. Zu diesem Zweck werden
die Haselmißkerne gründlich fein zerstoßen und die zu einem dick«r
Brei gewordene Stampfmasse mit warmem gezuckerten Wasser gut
verrührt , bis sie milchige Beschaffenheit angenommen hat. Die ge»
sioßenen schwachgezucketten Nüsse (auch Wallnüsse) können auch,
in Büchsen gepreßt, als sehr s- -'
Front und das Haus gelten.

nahrhaftes Kriegskonfekt für^ diq

Der kaiserliche Haushalt und die fleischlose» Tag«. Bei bet
Anwesenheit der Kaiserin in Kassel gab es während des Frettags
nur steifchlofe Kost. Die Kaiserin erklärte, daß fle sich mtt dem
ganzen kvfferlichen Hcrushalt streng an die Vorschriften der Behör.
den zu halten pflege und daß sie auch auf ihren Reisen Hiervoss
nicht abzuweichen gedächte.

Reuest« Aachttchten.
Der Montag -Tagesberichi.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 13. Dezember,
Westlicher Srieasschauplah.

Es ist nichts von Bedeutung zu berichten.

Oefilicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General -^ eldmarfchaNs
von Hindenburg.

,i :r 9

An verschiedenen Stellen fanden kleinere Gefechte
vorgeschobener Postierungen mit feindlichen AufklS-
rungsabteilungen statt. Dabei gelang es den Austen,
einen schwachen deutschen Posten aufzuheben. .

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

m

Ein vergeblicher Angriff gegen unsere Stellung bei
Wulka (südlich des Wygonowskoje -Sees ) kostete den
Rüsten etwa 100 Mann an blutigen Verlusten und an
Gefangenen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Vichts Neues. AS

Balkankriegsf cha upkah.
Die Lage ist nicht wesenMch verändert.
Bei der Armee des Generals v. Köveß wurden

gestern über S00 Gefangene eiagebracht. Bei Jpek find
12 Geschütze erbeutet, die die Serben dort vergrabe«
hotten. Hinter unserer Front wurden in den letzten
Tagen über 1000 versprengte Serben festgenommen.

In Mazedonien hat die Armee des Generals To-
dorow die Orte Doiran und Gewgheti genommen . Kein

O

Oberste Heeresleitung.

Anzcigen-Tell
SSL

fest empfehle meinen durch
seinen milden u. ange¬

nehmen  Geschmack allgemeinbeliebten

Mcdizinal-
Dorsclt>Lebertran

gereinigt „gelb“
dampfgereinigt . -weis »“ «

in stich eingetroffener Ware,
abgefüllt in Flaschen

und
1 /»>
auch

und ■/, Ltr.
lose ausgewogen.

Reichsschatzamteseine Eingabe gerichtet, worin sie fiir eine baldige
vermehrte Prägung und Ausgabe von Ein- und Zweipfenniq-
ftücken Sorge zu tragen hat. Die Handelskammer schlug auch vor
Ein- und Zweipfennigstückeaus anderem Metall , Eisen oder Zink,
oder auch aus Pappsd,eiden herznstellen, wie sie in Lille zum Werte
von fünf Centimes ausgegeben worden sind. Der Staatssekretär
hat darauf folgenden Bescheid erteilt:

Den Mangel an Kupfennünzen beklage ich sehr und verkenne
nicht, daß er die Interessen des Zahlungsverkehrs empfindlich schä¬
digt. Leider besteht aber noch ein größerer Mangel an Nickelmim-
zen zu zehn und fünf Pfennig , der zunächst zu beseitigen ist Es
sind deshalb umfangreiche Prägungen von Fünfpfennigstücken aus
Eisen m di« Wege gekettet worden. Durch diese Prägungen werden
die Münzstätten fürs Erste vollauf in Anspnich genmninen. so daß
eine Ausmünzung neuer Zwei- und Ei Pfennigstücke für die nächste

in Angriff genommen werden könnte. Die Prägung die-
1et litten in einer non ben enberen 2Rün$en Qbcoeidjenben iVomt
nnb aus einem anderen Stofs als Kupfer begegnet praaetechnischon
Schwierigkeiten, die zunächst noch zu beheben wärm . J .H werde

vomäroxerie
Wübelm Otto

Leichhofstr. 5. Telephonruf 618.

Wäsche
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